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«Ich hetti gern die 19 Franke 20 Rappe.»
«Wieso händsi 19 Franke 20 zguet?»
«He ich mi Frau und sechs Goofe macht tank 19 Franke 20 oder?»
«Ich weih nid was Si wändl»

«Es schtaat doch i dr Ziitig, daf) d Alkoholverwaltig en Oberschuf)
gmacht heb und daf) es uf de Chopf vo dr Bevölkerig 2 Franke 40
träffi und mir sind euser achfl»

Aus einem Kommentar
zu den Nationalratswahlen

,Dem Chef der nun unter
liberalsozialistischer Flagge segelnden
Währungsreformer Lehrer X. wurde der
Berner Sessel unter den Fühen
weggezogen.' HE

J4CKE
WILDHAU

Für Ihre Erholung, Ihren Familienanlaß das Bette
aus Küche und Keller. Bescheidene Preise!

Bes.: Familie Dr. Hilty-Forrer Telefon (074) 74221

Splitter

Die Politik und das Geld sind so gut
und so schlecht, wie es ihnen die Mehrheit

der Wähler erlaubt.

Wir wissen, daf) auch die Politik da
und dort durch den Magen geht, aber
wir vergessen allzuleicht, dah gerade
die leckeren Bissen oft schwer verdaulich

sind.

Es soll vorkommen, dah Nachkommen
mit Hilfe gut getarnter Abkommen um
ihr Einkommen geprellt werden. Der
eine wird um seinen Lohn betrogen
und der andere für seinen Betrug
belohnt. Adrian

Der Fremde

Er ging am Abend in die Bar.
Er sah dort wie ein Fremder aus,
Und gar nicht wie der Störzli Klaus,
Der er war.

Es störte nur die Zunge ihn.
Denn leider war sein Englisch bös,
Er sprach nur immer ,No' und ,Yes',
Obenhin.

Um Mitternacht zog er nach Haus',
Mit Volksgesang und nicht mehr stumm.
Man hörte: Er war wiederum
Störzli Klaust Robert Däster

Lieb Vaterland, magst ruhig sein!

Einige Fragen in Staats- und
Wirtschaftskunde wurden anläßlich einer
Lehrabschlußprüfung wie folgt
beantwortet:

Die Departemente der Gemeinde sind:
Schule, Bau, Feuerwehr, Flohn usw.

(Der Gute wollte Fron schreiben!)

Wir besitzen das Rapporz- und das
Majorzsystem.

Ein anderer schrieb's einfacher:
Proborts und Meiorts.

Die Aufgabe der Mustermesse ist
hauptsächlich die Reklame.

Die Finanzquelle des Bundes ist das
Volk.

Die Gemeinderäte müssen immer un-
grad sein.

Er meinte an der Zahl! KL

Lieber Nebll

In einer Gesellschaft wird von der
Seelenwanderung gesprochen. Einer
glaubt einen besonders witzigen Einfall
zu haben: ,lch erinnere mich, das
Goldene Kalb gewesen zu sein.' Prompt
kam die Antwort aus der Mitte: ,Sie
haben nichts verloren, mein Herr, als
die Vergoldung.'

Mutter zum Kinde, das sich weigert,
sich die für das Einsetzen von Ohrringen
nötigen Löchlein anbringen zu lassen:
,So heb jetz schö schtill, daf) de Herr
Tokter d Löchli cha mache; de lieb Gott
wott, daf) du Ohrringli trägisch.' Das
Appenzeller Buebli: ,Denn hett er d
Löchli allweg selb gmacht!'

Negrito
24
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